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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
i a ; 9 ſich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpoaltſge Zeile 


1870, 


= 


. Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
uli 1658. Kaiſerliche Hilfstruppen unter de Souches be⸗ 
ARE lagern Thorn (die Stadt ergab ſich am 30. Dez.) 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 


Paris, 1. Juli. Legislative. Diskuſſion des 
etzentwurfs betreffend den Contingent für 1870, 


% 
N 


debatte eine Diskuſſton über die auswärtige Politik ver⸗ 
anlaſſen und ſich dabei im friedlichen Sinne und der 
deutſchen Einheit günſtig ausſprechen. f 
Barcelona, Mittwoch 29. Juni. Es fanden hier 
welchen einige Verwun⸗ 
iſt vollſtändig wieder⸗ 


unbedeutende Unruhen ſtatt, bei 
dungen vorfielen. Die Ordnung 


hergeſtellt. 

Florenz, Mittwoch, 29. Juni. Die „Indepen⸗ 
denza Italiana“ meldet, der Vicekönig von Egypten werde 
ſich in nächſter Zeit in Begleitung des Thronerben nach 
Konſtantinopel begeben. Der letztere jet unvermuthet zu⸗ 
rückberufen worden und werde ſich demnächſt in Brindiſi 
einſchiffen. gen = 

Bukareſt, Mittwoch 29. Juni. Der rumäniſche 
Israelit Buchner wurde mit Zuſtimmung des Senates 
zum nordamerikaniſchen Konſul für Rumänien ernannt 

Waſhington, Mittwoch 29. Juni. Das Reprä⸗ 
ſentantenhaus hat die Bill angenommen, welche den ſteu⸗ 
Waaren der Seeküſte nach den 


90,000 Maun normirt; die Linke forderte eine 
der lee⸗-Verminderung, Dienſtverkürzung, Entwaffnung, 

Coyrtiegsminifter erklärte eine Verminderung des 
= ngents und Dienſtzeitherabſetzung für unmöglich. 
de 9 unterſtützte die Regierung. Ollivier erklärte, 
urch egierung ſei wegen Erhaltung des Friedens 
be Haus nicht beunruhigt, der niemals geſicherter ge: 


kalen. „ erfreien Durchgang von 8 
erg? . warum dann keine Eutwaff. Städten des Inlandes unter amtlichem Verſchluß geftaf- 
0 — en nn tet. — Nach Beſchluß des Senates iſt die Berathung 

5 l über den Vertrag mit Domingo bis zur nächſten Seſ⸗ 


ſion vertagt. 

—— — —— ä 
Deutſchland. 

Zum Militär - Etat. 

Man kann ſich in 

die Thatſache ver⸗ 


Tagesbericht vom 1. Juli. 


dun rätſſel; Mittwoch, 29. Jun. Das „Journal de 
f les meldet nuumehr als definitiv, daß Graf Ane⸗ 
mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauf⸗ 
worden ſei. Im gegenwärtigen Augenblicke wird 
e Grundlagen des neuen Kabinets verhandelt. 
Anethan wurde Abends neuerdings vom Könige em⸗ 


g. Paris, Mittwoch 29. Juni. Geſetzgebender Kör er. 
kt Verathung des Geſetzentwurfes, ss die 1 | 


en. 


1 d. mit 157 gegen 22 Stim⸗ 
lige Höhe der Senato⸗ 
e Frage bezüglich der 
b ‚um anjchein 
Erhöhung des Militär⸗Etats zu fordern, einen Etat aus⸗ 


darin abgelegt, e 95 5 Ka wie⸗ 
all als Bataillonsbureau 


Am Wendepunkt. 
(Aus meiuem Kriegstagebuch.) 


ra tt ſtanden in Reih' und Glied; zum Abmarſch 
Eile we wir das Kommando dazu. — Unſere 
Ang mung war eine ernſte; nur wenige Meilen trennten 
ben don Wien, der Hauptſtadt des feindlichen Landes, 
4 loße oder ſpäteſtens morgen mußten wir auf den Feind 
e 5 welchen wir ſeit „Königsgrätz“ nicht mehr geſchen; 
. irn ste zum Kampf kommen. Mein Quartieiwirth in 
en burg hatte mir die Florisdorfer Schanzen von 
. 92 einnehmender Seite geſchildert, und die Kanonen, 
\ Vech ſie vertheidigen ſollten, als wahre Monſtra ihres 
0 8 dargeſtellt. — „Kriegen werden fie die Schan⸗ 
ſtent meinte er, aber es wird halt viel Menſchen 
N Wir hatten uns alſo ganz auf ein wenig Ka- 
Teams Concert präparirt. — Da plötzlich erklingen die 
peten unſerer Artillerie, aber ſtatt des erwarteten 


mich nun meinen Collegen an, welche 
daſſelbe beſtand aus 
welcher rechts durch einen Pferde⸗ 


unſer Quartier angenehm luftig. 
Nach g einge wi 
die Bäckerei unſeres Wirthes zu inſpiciren, um uns über 


dem Schuppen zu. 


Fuel ſgnals erſchallt: Gewehr ein!“ Das bedeutet Mit unſerer nächſten Nachbarſchaft, welche aus acht 
don d. riefen Alle, denn wir wußten, daß die Herren ausgewachſenen Schweinen und einer Unzahl Ferkel be 
er Feder jeit einigen Tagen in Nickolsburg bemüht ſtand, ftanden wir bald auf ſchlimmem Fuß. er guten 

aufe war 


Thiere hatten jetzt auch ſchlimme Tage, im 
ſo mußten auch 

was ſie uns durch ein ununterbrochenes, 
| kund thaten. Doch fanden fie fein 
Mitgefühl, wir waren durch eigene Noth für fremdes Leid 
; freilich hätten wir die Thierlein gern von 
ging nicht 


io ohne Weiteres. Wurde uns der Lärm gar zu arg, 0 


N — das europäiſche Gleichgewicht ſo viel als möglich 
für — herzuſtellen. Und richtig, gleich darauf kam auch 
den Befehl: „Ins Quartier gehen und a b⸗ 

Ang Nun, wir waren ganz zufrieden damit. Freuten wir 

| Iren other ſehr darauf, als Sieger in Wien einzumar⸗ 

feder ſo hatte doch Jeder genug vom Elend der Schlacht⸗ 

Waren besehen um nicht neue Kämpfe zu wünſchen. Ferner 


iu een unfre Siefel längſt ſchief gelaufen, auch die Wäſche | hieben wir daziſchen. f 
Na defektem Zuſtand; wir konnten deshalb nicht b und 13 kam die Viehmagd angeſchlichen, und 
. n Wien Staat zu machen und eilten jept, diejer | warf ihren Lieblingen weinend eine Hand voll leerer 
N entledigt, ganz vergnügt unſerm Quartiere zn. Maishülfen hin, welche fie mit Gier benſclungen erf 
ien ſagte u t 


du Dafjeibe war ſehr luftiger Art; als wir hier in 
de rut einrückten, fanden wir ſchon eine kleine Armee 
lumen unbedeutenden Marktflecken untergebracht. Wir 
war Aum Bürgermeister, weicher zugleich Bäckermeiſter 
let ten Quartier, fanden aber die Scheune, welche wir 
zwei iets als nur für uns gebaut betrachteten, bereits von 
Vatter tompagnien Infanterie und den Artilleriſten einer 
ken rie beſetzt; mußten alſo das Terrain weiter recognoſ⸗ 
uabeſe Nach längerem Suchen fand ich einen kleinen noch 
ö sten Holzſtall; doch kaum hatte ich meine Sachen 


Sie machte auch ein nichts weniger als freundliches 


Geſicht, als wir jetzt, nach ſiſtirtem Ausmarſch von Frie⸗ 


laſſenen Wagenſchuppen auf's Neue beſeten. 


un nicht an des Mädchens böſes Gemüth. Zunächſt 


und auch wirklich mit der Summe 


tiſchen Gründen mit ihrer 7 gegen den vorhan⸗ 


der Rand keine Erhöhung des 


während ich geſtern Reis mit Rindfleisch 


densgedanken beſeeligt zurückkehrten, und den unlängſt ver⸗ 


Doch in unſerm Friedensfreudenrauſch kehrten wir 


arbeiten laſſen, u Beſtand unverändert läßt 
ac a der von 225 Thaler Ne 
Mann abſchließt. Der status quo würde ſomit erhalten 
bleiben, und die „Provinzial⸗Correſpondenz“ wäre dann 
im Stande, alle Gerüchte von mehr oder weniger bedeu⸗ 
tender Erhöhung des Militär⸗Etats zu dementiren. Aber 
dies Erhalten auf der gegenwärtigen Stufe der Aus⸗ 
gaben für das Militär wird doch nur ein ſcheinbares 
ein, indem man aus dem Etat eine Menge usgaben 
fortlaſſen würde, welche früher immer in dem Militär- 
Etat ihre Stelle gefunden haben. Es ſind dies die 
Ausgaben für bauliche Zwecke und dergl. Dieſelben fin⸗ 
den ſich auch in dem letzten, für Preußen aufgeſtellten 
Militär⸗Etat und in dem von 1867. Sie betrugen für 
Preußen, das doch immer nur % des Bundes ausmacht, 
im Jahre 1867 in dem ordentlichen Etat 2,064,692 
Thlr. und in dem außerordentlichen Etat 248,357 Thlr. 
Es macht dies zuſammen eine Summe von etwa 4° 
Millionen Thaler, oder, wenn wir das vergrößerte Ver⸗ 
hältniß in Betracht ziehen. 5 Millionen Thaler, welche 
aus dem Budget verſchwinden. Wenn man aber auch 
dieſe Poſten aus dem Militär⸗Etat fortläßt, ſo kann man 
darum doch nicht auf die Dinge ſelbſt verzichten, alſo 
auch nicht auf das Geld, das ſie koſten, das man nur in 
anderer Form fordern wird. Das ſoll dann in der Weiſe 
geſchehen, daß man alle Neubauten u. f. w. für eine 
Reihe von Jahren zuſammenfaßt und ſich von dem Reichs⸗ 
tage zur Ausführung derſelben eine Anleihe bewilligen 
läßt. Dann wäre der Zweck auf dem Papier erreicht, 
keine Erhöhung der Ziffer des Militär⸗Etats eintreten a 
laſſen. In Wirklichkeit würden wir aber doch ſelbſt ir 
Preußen — von den kleinen Staaten des Bundes gar⸗ 
nicht zu ſprechen — mehr Geld als früher dafür verwen- 
den und an eine Entlaſſung der Mannſchaft, auf welche 
man rechnet, wenn die Regierung alle Koſten aus der 
bisher gezahlten Summe decken ſoll iſt dann erſt recht 
nicht mehr zu denken. Alle Nachrichten über die Abſicht 
Militär» Etats zu 
verlangen, müſſen deshalb mit der größten Vorſicht auf. 


aa werden, 1 a 2 5 „da 8 
das, was im Etat ſcheinbar geſpart wird, an einem an. 
doppelt gef a m 2 BR 


deren Punkte doppelt gefordert wird. 


rauchte ſich jeder eine Friedenspfeife an, wir hatten grade 
einige Päg chen Dreikönigs⸗Kanaſter geliefert bekommen, 
dann begaben wir uns zu den auf dem Hofe aufgewor⸗ 
ſenen Kochheerden, um die Erledigung der klaſſiſch'ſten 
aller Fragen: Was werden wir eſſen? vorzubereiten. 

Während mir nun gemüthlich am Feuer ſaßen und 
unſere unmaßgeblichen Anfichten über Krieg und Fries 
den austauſchten, auch berechneten, wann wir zu Hauſe 
eitreffen würden, ſchallte plötzlich dumpfer Kanonendon⸗ 
ner zu uns herüber. Vor Schreck gingen uns die Frie⸗ 
denspfeifen aus, mit ſtummem Entſetzen glotzten wir ein⸗ 
ander an. Mit unſern politiſchen Combinationen waren 
wir vollſtändig auf den Sand gerathen und konnten uns 
durchaus nicht erklären, was das bedeute, bei uns der 
tiefſte Friede und einige Meilen weiter ohrenſcheinlich 
ein hitziges Gefecht. Jeden Augenblick, glaubten wir, 
müſſe auch an uns der Befehl zum Vormatſch kommen, 
doch blieb alles ruhig. Mittags 12 Uhr verſtummte 
endlich der Kanonendonner. Er ſchallte von Preß burt 
hertüber, wo das Finale des ganzen Feldzugs in Scene 
geſetzt wurde. 

Wer heute Gelegenheit gehabt hätte, in unſte Koch⸗ 
töpfe zu gucken, würde unterſchiedliche Gerichte  wahrge: 
nommen haben. Ich für meinen n 185 me conje 
quent an die Lieferung und ſpeiſte i gacfen, 0 ai, 
Einige gewiegte Collegen jedoch hatten u u 
Wegen 95 r Hände voll ſchafft und darans 
a ig 4 
Schmeichel⸗Namen Klöße gall⸗ 
—— Wieder Andere gofien Late en? ji 
grüne Brühe aus ihren Feidkeſſcht . und Feibige gekocht 
reife Kartoffeln vom Be etwas Wein geliefert, 

Gegen Abend bekamen teichte aber nicht recht herum, 
le * 10 
P ortion erhaſchen ließe. Un 
ſehen, ob ſich nicht e Senahtr war 25 mächtiges Faß 


lich auseinander zu ſeten bemüht war, daß fie 
nglich ſchämte Menſchen ſeien, denen er hie 


T 


Oberſt eine Abendmuſik zu bringen; wir zogen zu dieſem 


> des Kompromiſſes ein Kandidat der Fortſchrittspartei 


dernſtem Zuſchnitt. 


— Juſtiz. Die Arbeiten der Civilproceßcommiſſion 
nähern ſich ihrem Ende. Eine zweite Leſung ſoll im 
Herbſt d. J. noch beginnen. Höͤchſt wahrſcheinlich wird 
mit dieſer doch eine neue Commiſſion betraut werden, da 
ja die bisherige theils durch Todesfälle (Drechsler ꝛc.), 
theils durch den Austritt des nunmehrigen Oberpräſiden⸗ 
ten des Bundesoberhandelsgerichts zu Leipzig, Pape, ohne⸗ 
hin ſchon fo lückenhaft geworden iſt. Es tft mindeſtens 
unwahrſcheinlich, daß ſich ſchon der nächſte Reichstag 
mit der Civilproceßordnung zu beſchäftigen haben wird; 
vielmehr iſt anzunehmen, daß gleichzeitig die Civil⸗ und 
Strafproceßordnung, ſo wie die Geſetze über die Gerichts⸗ 
organiſation die zweite Seſſion der folgenden Legionslatur⸗ 
periode des Reichstages beſchäftigen werden. Von den 
wichtigen Juſtizvorlagen, mit denen die Volksvertretung 
des Norddeutſchen Bundes beſchäftigt worden, iſt mit 
dem i e erſt die leichteſte Aufgabe gelöſt, und 
bei dem Vorſchreiten der Arbeiten für die Strafprozeß⸗ 
ordnung zeigen ſich durch das Hineingreifen der politiſchen 
Geſichtspunkte, hinſichtlich der Competenz im Allgemeinen, 
des e im Beſonderen, der Vertheidi ung 
x. Schwierigkeiten, welche ganz beſondere Kräfte zu ihrer 
Ueberwindung erfordern. Es liegt auf der Hand, daß 
man dieſe Geſetze nicht eher vorlegen kann, als bis man 
ſich über die Gerichtsorganiſationen ſchlüſſig gemacht hat. 

— Der Kronprinz geht am 30. nach Breslau ab, 
um ſich von dem Kaiſer von Rußland zu verabſchieden. 
— Die „Kreuz⸗Ztg.“ dementirt die Zeitungsmittheilung 
über die Ernennung eines Feldmarſchalls. 

— Zu den Wahlen. Aus einzelnen Kreiſen wird 
uns geſchrieben, daß ſich bei den Wählern eine große 
Theilnahmloſigkeit zeige. Wir erinnern daran, daß es 
ſich dies Mal nicht nur darum handelt, ob ein Geſetz 
mehr oder weniger liberal wird; das mag vielleicht man⸗ 
chem gleichgültig erſcheinen, ſondern daß es ſich um die 
neue Feſtſtellung des Militäretats handelt, alſo darum, 
a wir künftig mehr oder weniger Steuern zahlen 
ollen. 

— Aus Naſſau, wo unſere Parteigenoſſen eine 
anerkennenswerthe Thätigkeit entfalten, lauten die Nach⸗ 
richten ſehr günſtig. Vorausſichtlich wird die Fortſchritts⸗ 
partei in allen Wahlkreiſen ſiegen, ſelbſt Wiesbaden, 
welcher Wahlkreis zweifelhaft war, dürfte der Fortſchritts⸗ 
partei wiedergewonnen werden. 

— Aus Sachſen wird uns geſchrieben, das die 
Ausſichten der Fortſchrittspartei ſich dort ganz entſchieden 
gänftig geſtalten, in zehn Kreiſen — von 23 — ift die 

ahl eines Fortſchrittsmannes ſicher, in ſechs Kreiſen 
für wahrſcheinlich. In den ſieben andern Kreiſen dürf⸗ 
ten theils Anhänger der Socialiſten, theils Bundesſtaat⸗ 
lich konſtitntionelle Abgeordnete gewählt werden. a 
— Aus dem Kreiſe Graudenz (Preußen) 51 
uns die Mittheilung zu, daß dort wahrſcheinlich im Wege 


und ein Kandidat der national⸗liberalen Partei gewählt 
— Im Kreiſe Gumbinnen ⸗Inſterburg wird 


SSS — ... .... . nnd 
Tropfen mehr geben werde. Dabei hatte der gute Herr 
aber vergeſſen, den Krahn des Faſſes Auinbreben, und wäh⸗ 


rend die Soldaten ſeine grimmigen Strafreden zerknirſcht 
anhörten, verhinderten fie gleichzeitig durch Unterhalten 
rer Kochgeſchirre, daß die ſchoͤne Gottesgabe in den 
and lief. Auch wir betheiligten uns bei dieſer Arbeit, 
und brachten reiche Beute heim. 

Bald darauf verſammelten wir uns, um unſerm Herrn 


Zweck unſre Uniformröcke an, während wir im Quartier 
die Mäntel trugen. Nach beendeter Serenade gingen wir 


wieder zum Schuppen, um Nachttoilette zu machen. Doch 


ſiehe da, unſer College, welcher ſeinen Mantel vor einer 
halben Stunde an die Wand des Schweinekobens ge⸗ 
hängt, fand an Stelle deſſen jetzt einen Leibrock nach mo⸗ 
Freilich war derſelbe auch von Kom⸗ 
mistuch, doch ganz unnöthiger Weiſe mit Achſelklappen 
und rothem Kragen verſehen. Unſerm Kollegen D. ging 
es noch ſchlimmer, derſelbe fand von ſeinem Mantel nur 
das mit Knöpfen beſetzte Bruſtſtück vor. 

Ein triumphirendes Hohngegrunze unſrer Nachbar⸗ 
ſchaft verrieth uns die Urheber dieſer Meuchelthaten; die 
Beſtien hatten ihre Rüſſel durch die Fugen der Wand 
geklemmt, die Mäntel ſoweit durchgezogen als es anging 
und, was ſie faſſen konnten, zeriſſen und verſpeiſt. Wir 
ſchloſſen, es ſei aus tückiſchem Uebermuth geſchehen, denn 
vielgetragene Militair⸗Mäntel können weder wohlſchmek⸗ 
kend noch nahrhaft fein, und walkten die Uebelthäter ge⸗ 
hörig durch. 

Die auf ſo hinterliſtige Art mantellos gewordenen Kame⸗ 
raden hatten von der Affaire weiter keine Unannehmlich⸗ 
keit, als daß ſie auf dem ganzen Rückmarſch Nachts nichts 
um Zudecken, und Morgens nichts 54 rollen hatten; im 
Baden wurden die Mäntel den Kriegsverluſten beige⸗ 
rechnet — 1 

5 Mit unſern Nachbaren ſtanden wir jetzt vollſtändig 
auf Kriegsfuß. Uebrigens waren wir froh, als am andern 
Morgen der Befehl kam, daß die zu dicht liegenden Trup⸗ 
en mehr auseinander gezogen werden ſollten. Auch die 
Viehmagd machte kein kraurigetz Geſicht und ihre Pfleg⸗ 
linge ließen ein einſtimmiges Grunzen der Zufriedenheit 
bören, als wir noch am ſelbigen Nachmittag unſer Quar- 
tier verließen um nach Abtsdorf zu marſchieren, von wo 
wir acht Tage ſpäter, nach Ablauf der Waffenruhe, den 
Heimmarſch antraten. A. 


der frühere Abgeordnete Frentzel Seitens der Fortſchritts⸗ 
partei als Kandidat aufgeſtellt. 


— — — 


Ausland. 


Oeſterreich. Der Prager „Bohemia“ ſchreibt ein 
officiöſer Correſpondent aus Wien, es ſei „in maßgeben⸗ 
den Kreiſen bereits ein Gegenſtand reiflicher Erwägung 
für die Regierung geweſen, in wiefern ſich etwa die Noth⸗ 
wendigkeit ecaueſte en möchte, auf die Proclamirung der 
päpſtlichen unfehlbarkeit ſofort mit der Wiedereinführung 
des Placetum regium zu antworten. Es ſcheine dabei 
vor allen Dingen betont zu ſein, daß im anderen Fall 
dem einen oder dem andern Biſchofe die Möglichkeit ge⸗ 
geben wäre, den Frieden im Lande auf das Ernſteſte zu 
gefährden, bevor die Regierung mit ihren Repreſſivmaß⸗ 
regeln einzuſchreiten vermöchte. Bezüglich der Reiſe des 
Erzherzogs Albrechr nach Warſchau zur Begrüßung des 
Kaiſers von Rußland ſchreibt das officiöſe „Prager Abend⸗ 
blatt“: „Es war von jeher Brauch, daß der Czar, wenn 
er Warſchau beſuchte, eine freundnachbarliche Becom⸗ 
plimentirung Oeſterreichs entgegennahm. Wenn aber mit 
der r Offers Miſſion ſchon ſeit Jahren nur ein hoͤ⸗ 
herer Ofſicier betraut wurde, jo wird man es als ein 
Symptom der weſentlich gebeſſerten Beziehungen zwiſchen 
den beiden Höfen und Regierungen 2 8 — dürfen, daß 
jetzt ein Mitglied des Kalſerhauſes, und daß ſpeciell der 
Erzherzog Albrecht ſich dieſer Miſſion unterzieht.“ 

Frankreich. Die Freunde der Prinzen von Or⸗ 
leans geben ſich viel Mühe, um für die Abſtimmung der 
Frangöftichen Kammer am Sonnabend zu Gunften der 
Petition der Exilirten und gegen die einfache Tagesord⸗ 
nung eine möͤglichſt anſehnliche Minorität zuſammen zu 
bringen. Auch die unabhängigen Blätter ſprechen ſich 
ſehr ſtreng über die Sprache der Regierung in der Peti⸗ 
tionscommiſſion und über die dictatoriſche Art und Weiſe 
aus, mit welcher namentlich Ollivier am Montag im 
Voraus der Kammer ihren Beſchluß für übermorgen vor⸗ 
geſchrieben hat. Sie erinnern daran, wie der jetzige Mi⸗ 
niſter als Deputirter und Einer der radicalen Fünf am 
lebhafteſten gegen alle Ausnahmegeſetze proteſtirt hat, — 
wie in ſeiner 9 Schrift: „Der 19. Januar“ die 
einzige beredte Stelle ſeinem Unwillen über die Grauſam⸗ 
keit des Exils entſprungen iſt, — wie endlich ſein Vater, 
ein Geächteter des zweiten December, doch ſelbſt die Ent⸗ 
behrungen des Exils erfahren hat. 

Nach der cyniſchen Art und Weiſe aber, wie der 
Miniſter ſich die abſolute Deutung ſeiner Programme 
vorbehalten hat, kann kein Zweifel darüber ſtattfinden, 
daß dieſe Erinnerungen an die Vergangenheit ſehr wenig 
Eindruck auf ihn machen werden. Auch iſt der Erfolg 
jener Mitglieder der Kammer bei der Stimmung der 
Mehrheit ziemlich zweifelhaft. a 

Der Franzöfiide Miniſter des Auswärtigen, Herzog 
von Gramont, hat bekanntlich jüngſt dem päpſtlichen 
Nuncius Mer Chigt bemerklich gemacht, daß er mit den 
Geſandten der übrigen Mächte durchaus in gleichem 
Range ſtehe und ſich nicht herausnehmen dürfe, zur fran⸗ 


Bit Geiſtlichkeit in directe Beziehungen zu treten. 


er miniſterielle „Moniteur“ ſchreibt heute mit Bezug 
darauf: „Es iſt ein unumſtößlicher Grundſatz unſeres 
Staatsrechtes, daß der päpſtliche Geſandte ſich nicht in 
die inneren Angelegenheiten Frankreichs einmiſchen darf. 
Lange vor dem Concordat und vor den organiſchen Ar⸗ 
tikeln war dieſer 525 in unſeren Geſetzen eingeſchrieben, 
und wir glauben, daß der Augenblick ſchlecht gewählt iſt, 
um es zu beſtreiten. In allen Fällen iſt zu befürchten, 
daß diefer Zwiſchenfall nur der Beginn eines Conflictes 
ſein wird, welcher in ernſteren Dingen an dem Tage 
ausbricht, wo das Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit 
proclamirt werden wird. Die allgemeine Discuſſion über 
das Budget wird übrigens der Regierung die natürliche 
Gelegenheit bieten, ſich darüber zu erklären.“ 

Italien. Zur Unfehlbarkeit des Papſtes. 
Wenn die päpſtliche Unfehlbarkeit der katholiſchen Welt 
als Glaubensartikel octroyrt iſt, jo wird dadurch natürlich 
auch den Entſcheidungen und Lehren aller früheren Päpſte 
das Siegel der naſehtbarkeit aufgedrückt. In der That 
liegen auch bereits päpliche Enlſcheldungen vor, welche, 
indem ſie nun durch die Proclamirung der Infallibilität 
ſelbſt unfehlbar werden, ihrerſeits wieder ſämmtlichen Con⸗ 
ſtitutionen aller Päpfte den Charakter der Untrüglichkeit 
verbürgen. Die eine iſt die Erklärung Leo's X. in der 
Bulle gegen Luther (1520), worin es beißt: „Es ift ſon⸗ 
nenklar, daß die Päpſte, meine Vorgänger, in ihren Ca⸗ 
nones und Conſtitutionen nie geirrt haben.“ Die zweite 
ſtammt von Pius IX. ſelbſt, der in ſeinem Syllabus ſagt, 
die Päpfte haben niemals die Grenzen ihrer Gewalt über⸗ 
ſchritten.“ Für die katholiſche Glaubenslehre und Theo⸗ 
logie ergeben ſich dadurch recht ftattliche Erweiterungen 
und Berichtigungen. Ein deutſcher Theologe liefert in der 
„A. A. Ztg.“ eine Aehrenleſe von dem, was die katholiſche 
Welt darnach zu acceptiren haben wird, unter Namhafte 
machung der päpſtlichen Autoritäten für die einzelnen 
Doctrinen und Ausſprüche. Hier eine Analyſe: 

Gott hat dem Papſt die oberſte Gewalt über die 
Könige und Fürſten nicht bloß der Chriſtenheit, ſondern 
der ganzen Welt gegeben. Er hat die Fülle der Gewalt 
über die Nationen und Königreiche; er richtet alle und 
kann von Niemand in der Welt gerichtet werden (Paul 
IV., Sixtus V.) — Daß die ganze Welt auch in allen 
eitlichen Dingen dem Papſt unterworfen ſei, muß bei 

erluſt der Seligkeit geglaubt werden (Bonifaz VIII.) 
— neberhaupt iſt es der Wille Gottes, daß die Päpſte 


und an der Vertilgung der Ketzer iſt ein wirkſames 


* 


wie die Kirche ſo auch alles Weltliche und bucht 2 
ganze Welt beherrſchen und regieren (Innocenz 10 „ 
Nach päpſtlicher Lehre, wie fie Gregor VII. auf , mil 
römiſchen Concil 1080 verkündete, können die Päpſt eiche 
den verſammelten Concilvätern nicht nur Kaiſerke en 
Königreiche ꝛc. nehmen und geben, ſondern auch das chen 
thum aller Menſchen einem jeden nehmen oder zuſpre r 
— Der Papſt allein kann ſowohl alle Verbrechen als 
die Verbrechen Aller nachlaſſen (Innocenz II.) W ihren 
Papft kann ganze chriſtliche Völker wegen einer von! (fe 
Fürſten verfügten Maßregel der Sklaverei preisgeben | 
verhängten Clemens V. und Julius II. wegen G I 
ſtreitigkeiten über die Unterthanen Venedigs, Gregor , 
über die Florentiner, Paul II. wegen Auflehnung He 
richs VIII. über alle Engländer die Leibeigenſchaft. { 
Der Papſt kann einem Monarchen die Vollmacht e lich 
len, fremde Nationen auch bloß weil fie nicht tall i 
ſind, zu Sklaven zu machen (dieſe Vollmacht erh die 
Nicolaus V. dem König Alfons von Portugal über f. 
Mohamedaner und Heiden Weſtafrikas und Alexander ., 
den Königen von Spanien über die Einwohner von 
rika, als er denſelben dieſen Welttheil ſchenkte). — pm 
iſt gerecht, ganz unſchuldige Bevölkerungen mit Ausnae, 
der Kinder und Sterbenden durch ein Interdict des ihr 
dienſtes und der Sacramente zu berauben, wenn t ver 
Obrigkeit ein päpſtliches Gebot oder kirchliches Rech & 
letzt hat (Innocenz III., IV., und andere Päpſte). dem N 
iſt gerecht und evangeliſch, diejenigen, welche von ire, 
Urtheil des Papſtes an ein allgemeines Concil appel 
mit der Strafe der Ketzer, d. h. dem Scheiterhaufen i 
belegen (Leo X). — Nach göttlichem Recht ſind alle die 
riker von jeder weltlichen Gewalt frei, alſo auch dur) 
Staatsgeſetze im Gewiſſen nicht gebunden (derielbe): 
Von der Verpflichtung zur Buße für die Sünden be 
die Päpſte durch allgemeine oder ſpecielle Iudulg mb I 
entbinden. Theilnahme am Kriege gegen Feinde mi 


0 
tel zur Sündenvergebung und erſetzt alle Bußwerke oc 
ſtändig. So belehrte Paſchalis II. im Jahre 110 ge 
Grafen Robert von Flandern: für ihn und feine Ken 
ſei das ſicherſte Mittel, Sündenvergebung und den 9 d 
mel zu erlangen, wenn ſie die Geiſtlichkeit zu Lüttich mit 
alle Anhänger des deutſchen Kaiſers Heinrich's IV. pon 
den Waffen verfolgten. Dem König Philipp Augen 
Frankreich empfahl Innocenz III., der den König Jo eng 
von England eben abgeſetzt hatte, die Eroberung wier 
lands als ein Mittel der Sündenvergebung So 1 
Martin IV., als er die Franzoſen durch Verhet 
der vollſtändigſten Sünden vergebung im 
1283 in den Krieg gegen die Aragoneſen 9 
iſt ſittlich und evangeliſch, einen Andersgläubigen, Mi 
er, von der Inquifition ergriffen, ſich wieder zur kal 
ſchen Lehre bekennt, zu lebenslänglichem Ker 
urthetleu. (Gregor IX. u. a.) — Der Papft 


— é 


feine Inquiſitoren das Vermögen der wegen 
urtheilten einziehen, ihre Güter verkaufen laſſen 1 

Ertrag für ſich nehmen. (Alexander IV.) — Die 

und Töchter Andersgläubiger, auch wenn ſie ſelbſt 

liſch find, können des ihnen nach Erbrecht zuge 
Vermögens beraubt werden. Wenn jedoch die 

ſelbſt ihre ketzeriſchen Väter anklagen und damit 
Feuertode überliefern, bleibt ihr ererbtes Vermögen 
angetaſtet. (Innocenz III. u. a.) — Die Tortur iſt e 
mit der Sittlichkeit und dem Geiſt des Evangel 1 
wohl vereinbarlicher Gebrauch und ſoll beſonders 7 
der Ketzerei Verdächtige angewendet werden. do 
der Ketzerei Ueberführte können noch gefoltert werden 
mit fie andere Gleichgefinnte angeben. (Pius Va 
Auch die Söhne eines Mannes, der einmal einen Be, 
quiſitor beleidigt, werden noch mit Infamien und Der 
moͤgensverluſt beſtraft. (Derſelbe Papſt.) — pte 
Chriſt iſt verpflichtet, auch ſeine nächſten Verwal ht 
an denen er Ketzeriſches wahrnimmt, dem Glaubensg 

zu denunciren. Ein Rückfälliger, ſelbſt wenn er we 

iſt ums Leben zu bringen. — In Sachen der K ame 
ſind auch ſonſt wegen früherer Vergehen oder Juf 90 
unzuläſſige Zengen zuzulaſſen. (Alexander IV. u. 

— Es iſt recht und chriſtlich, Andersgläubigen ihre ichn 
der mit Gewalt zu nehmen und ſie katholiſch enuthel 
zu laſſen. (So erklärte Papſt Innocenz durch ein Mm F 
des h. Offieii zu Rom das Ediet Victor Amadeus . Don 
Savoyen für nichtig, welches verordnet hatte, daß blen 
unglücklichen Waldenſern die ihnen gewaltſam gerau 
Kinder zurückgeſtellt würden. — Ein verurtheilter se 
darf nie begnadigt werden (Innocenz IV.). — 

Irrlehren, auch wenn fie zum erſten Male gehegt Tode 
ſofort widerrufen wurden, müſſen mit dem 1 
geahndet werden. Dahin gehörte die Ver we hen? 
irgend einer kirchlichen Beſtimmung über die Trin bie 
das Leugnen der ſteten Jungfräulichkeit Marias und 8 
Behauptung, der bibliſche Ausdruck „Brüder Jeſu ) 
buchſtäblich von Söhnen Marias zu verſtehen aul pin 
Ein Eid, der dem ae a der Kirche (z. B. in ul) 
chen) F e muß gebrochen werden (Innocenz golt 
Von Eiden des Gehorſams und der Treue, die ein ente 
ſeinem Fürſten geſchworen, kann es durch den Dar aan 
bunden werden, wie Gregor VII., Alexander III., > der 


cenz III. u. a. gethan. — Umgekehrt kann aber auch en 
Papſt einen Monarchen von dem von ihm belle inden 
oder auf die Landesverfaſſung geleiſteten Eide ent a 
oder dem Beichtvater des Monarchen eine 
Vollmacht ertheillen. So entband Clemens 5 
Kaiſer Karl von deſſen Eid auf die belgiſchen Volden 
und Paul IV. kündigte den Kaisern Karl und Ber? 


m. 5 
dea Di ſie vom Eid auf den Religionsfrieden ent⸗ 
allärt, d te Päpſte haben durch Ertheilung von Abläſſen 
heckte ae ihre Gewalt ſich auch über das Fegfeuer er⸗ 
lich nd daß es von ihnen abhänge, die dort befind⸗ 
deltorbenen herauszuführen und ſogleich in den 
er himmliſchen Seligkeit zu verſetzen. Gegen 
2 auch in Rom zum erſtenmal die Lehre aufs 
5 aß die Päpſte die Gewalt, eine oder mehrere 
Atäre a“ dem Fegfeuer zu befreien, an einzelne 
Papſt a beſondere Privilegien knüpfen könnten. Der 
beiden an auch eine Ehe auflöſen, indem er den einen der 
N dadurch zatten mit dem großen Bann belegt und ihn 
dit urban deinen Heiden und Ungläubigen erklärt. So 
a A V. im Jahre 1363, als er den Herzog von 
0 Kinder USemabo Visconti bannte, ihn und alle ſeine 
I ſeine „ler Rechte und alles Eigenthums beraubte und 
ent ud erthanen vom Eid des Gehorſams gegen ihn 
ſaddetathen r auch ſeine Gattin für frei, einen Anderen 
Ran den, erklär Es ift löblich und chriflic, daß ein 
dieſez der einem Weibe eidlich die Ehe verſprochen hat, 
burg. eib durch eine zum Schein eingegangene Ehe 
ehe. (Ales dann, das Eheband zerreißend, in ein Kloſter 
r gelei erander III.) Es ſteht in der Gewalt der Päpſte 
keit 5 5 Dienſte auch einen höheren Grad der Selig⸗ 
egen Aertleihen. (So verhieß Nicolaus V. allen, welche 
f madeus von Savoyen [ Gegenpapſt Felix V.) die 
auch ine Reifen würden, neben Nachlaſſung der Sünden 
f rigen e Vermehrung der himmliſchen Seligkeit.) Dies 
et geſt welche mit dem Scapulier der Carmeliter beklei⸗ 
bann orben ſind, werden vermöge einer dem Papſt Jo⸗ 
güchſten I. zu Theil gewordenen Offenbarung, ſtets am 
N ia Sonnabend nach ihrem Tode von der Jungfrau 
Himmel ts dem Fegfeuer abgeholt und direct in den 
e eingeführt 2c. 
dla pan ien. Aus Madrid wird unterm 28. Wiener 
klärt telegraphirt: Der Herzog von Montpenſier 
dh mit geftern dem Marſchall Serrano, dieſer habe 
Uabinet einer Candidatur vor dem Lande und allen 
machen ten bloftgeftellt; er müſſe nun ein Pronunciamento 
ſigeſtir Izquierdo und andere Generale haben dem 
Dont, nicht aber Serrano, der ſonſt bereit iſt, 
Dein Kalter zu gehorchen, aber eine Niederlage vorausſieht, 
a ei Republikaner, verſicherte Montpenſier. 
in pololen. Die erbärmliche Regierungskunſt, welche 
neue Blu getrieben wird, hat nach dem „Dr. J.“ eine 
auf * in einer Trauerordnung getragen. In Bezug 
lebt ein Tragen von ſchwarzen Kleidern bei Leidtragenden 
t gan; Polizeivorſchrift faßt, daß nur adelige Perſonen 
3,368 Jahr nach dem Tode ein.s nächſten Verwand⸗ 
aauerkleider tragen dürfen. Bei Bürgerlichen iſt 
en von Trauerkleidern auf ein halbes Jahr zu 


Provinzielles. 


arienwerder. Als Amts⸗Nachfolger des Herrn 
atsanwalts von Graevenitz hier wird Herr Staats⸗ 
ie Bodien aus Danzig genannt. — Kreisrichter 
el aus Carthaus ift als Hilfsrichter an das hieſige 
Near onegericht berufen. — Der Juſtizminiſter wird 
M unſere Provinz nicht inſpiciren. 

ER denen en 26. Juni. Die Frau des flüchtig 
WW me en e ee Küſſner, der bekannt⸗ 
baute chverer Defekte halber ſpurlos verſchwand, wurde 

dm der en dem hiefigen Kreisgericht von der Theilnahme 
1 bluten Unterſchlagung freigeſprochen. — In dem benach⸗ 
1 alt Gute Hammermühle wurde vor einigen Tagen 
der * Hirte von einem Bullen angelt und derart 
| 0 de daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird. Der 
ng feines Vates herbeigeeilte erwachſene Sohn 
1 ſcwer — 8 von dem wüthenden Stiere ebenfalls 

etzt. 

Sealfen: Die Verpachtung der „Heilquelle“ Neu⸗ 
Fenbeg ergab für den Zeitraum von 1. Jul bis ultimo 
Vio 1870, 1055 Thlr. Der Meiſtbietende war Herr 
nit aus Marienburg. Der Nächſtbietende war Herr 

* aus Mohrungen mit 1050 Thlr. 

up nigs berg, 30. Juni. Die Badegäſte in 
Dit en und Cranz find über die anhaltend kalte 
N tiefe N ganz verzagt und feinen ihrem Unmuth durch 
bien Sr ſie an die Ihren in Maſſen ergehen laſſen, 
Üten Ipielraum zu geben. Es ſieht übrigens mit der 
dict an adeſaiſon traurig aus, da Viele ſie noch gar 
echal Freten, und andere erklärt haben, falls nicht in⸗ 
Nee : Tagen warmes Wetter eintritt, die Wohnungs⸗ 
f ie die bren zu laſſen und nach Haufe zu kommen. — 
dn Jah Jäger und Forſtmänner berichten, ſoll es in die⸗ 
dallen ſie verhältnißmäßig wenig Junghaſen geben, und 
ie fin die Bemerkung gemacht haben, daß, während 
e in ve ſonſt für gewöhnlich vier auch fünf Junge ſetzte, 
at. „Dieſem Jahre nur hoͤchſtens drei zur Welt gebracht 
naunglück ie vor längerer Zeit durch einen Kleiderbrand 
och guckte Schauspielerin Fräulein Thielow befindet ſich 


{ g 
pelt et in der Klinik und iſt noch lange nicht her⸗ 
den Ge ſieht hieraus, wie bedeutend die Brand: 


Ude, Jeweſen fein müſſen und welche Schmerzen die 
Ri 11 zu ertragen gehabt hat, wozu nun noch kommt, 
erhaup taglich ſein ſoll, ob fie nach ihrer Geneſung 


IH us ihrem Rollenfach wird vorſtehen können. 


RR Loc ales. 
N ne ernicus-Berein. Sitzung vom 27. Juni. — Die heutige 
Juliſt U ung anticipirt die der Ferien halber ausfallende 


— Zunächſt theilte Gymnaſiallehrer Dr. Curtze 


im Auftrage des Ehrenmitgliedes Fürſten Baldaſſarre Boncom⸗ 
pagni in Rom dem Vereine einige Notizen über bis jetzt unbe⸗ 
kannt gebliebene gedruckte Schriften Domenico Maria Novara’s» 
des bekannten Lehrers des Copernicus in Bologna, mit, welche 
der Fürſt beſitzt, und die aus den Jahren 1501-1503 ſtammen; 
der Vorſitzende Prof. Dr. L. Prowe verlas aus einem an den 
Verein gerichteten Schreiben des Directors Dr. A. Prowe eine 
Stelle, betreffend die perſiſche Grammatik des ausw. Mitgl. 
Dr. M. Schultze und die Angriffe, welche dieſelbe durch Prof. 
Neſſelmann in Königsberg erfahren. Der Gründer der Dres⸗ 
dener geographiſchen Geſellſchaft Dr. J. C. Häntſche hat dieſelbe 
in Perſien ſelbſt während eines 10 jährigen Aufenthaltes mit 
beſtem Erfolge benutzt und erklärt ausdrücklich, daß Sch. voll⸗ 
kommenrecht habe, dieſe indogermaniſche Sprache mit lateiniſchen 
Lettern zu ſchreiben; die ſemitiſche Schrift des Arabiſchen paße 
für ſie gerade ſo gut wie für die deutſche. Uebrigens hätten 
die Perſer ſelbſt noch zwei andere Schriftſyſteme in officiellem 
und gelehrtem Gebrauche. Darauf theilt der Vorſitzende noch 
eine Stelle aus der v. Lützow'ſchen „Zeitſchrift für bildende 
Kunft* mit, (1869 Hft. 3 Correſp. aus Danzig), wo der durch 
den Verein angeregten Sammlung von Alterthümern des hieſigen 
Muſeums anerkennend gedacht wird. 

Auf den Antrag des Vereins, am biefigen Orte eine meteo⸗ 
rologiſche Station anzulegen, hat das Königliche ſtatiſtiſche 
Bureau zu Berlin umgehend zuſtimmend geantwortet unter 
Annahme der vom Verein geltend gemachten Gründe.“) 

In der vertraulichen Sitzung regte Oberbürgermſtr. Körner 
die Frage an, ob es nicht zweckmäßig ſei, wenn der Verein einen 
neuen „Wegweiſer durch Thorn“ abfaßte, da der von dem An⸗ 
tragſteller in den vierziger Jahren herausgegebene nicht mehr 
den veränderten Verhältniſſen entſpreche. Ein ſolches Buch 
könne wohl einen wiſſenſchaftlichen Werth haben, und werde be⸗ 
ſonders bei Eröffnung der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn will⸗ 
kommen fein. — Den wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt Prof. 
Prowe über den Aufenthalt des Copernicus in Krakau. — 
Director Prowe erſtattete Bericht über den Verlauf und die 
Ergebniſſe der deutſchen Lehrerverſammlung zu Wien, welcher 
der Referent ſelbſt beigewohnt hatte. Endlich gab Dr. Brohm 
Auszüge aus dem Briefe eines Landsmannes aus Newyork. 

— Zur ruſſiſchen Grenzſperrt. Bei der Eröffnung des preußi⸗ 
ſchen Provinziallandtages hat der Oberpräſident der Provinz, 
Herr v. Horn, einen Blick auf die wirthſchaftliche Entwicklung 
der Provinz geworfen und dabei die Befriedigung ausgeſprochen, 
daß die ſchweren Wunden, welche die wiederholten Mißernten 
der Provinz geſchlagen, zu beilen beginnen, wenn ſie auch in 
den weiteſten Kreiſen immer noch ſehr ſchmerzlich empfunden 
werden. Dabei giebt er noch Andeutungen von einem ganz 
beſonderen Uebelſtande, an welchem die Provinz leide, der aber 
nach dem Zuſammenhange des Ganzen kein anderer ſein kann, 
als die ruſſiſche Grenzſperre. Ausgeſprochen wird das Wort 
zwar nicht. Der Provinziallandtag ſelbſt wird ſich jedoch hoffent⸗ 
lich nicht verpflichtet fühlen eine gleich zarte Rückſicht auf die 
Empfindlichkeit des öſtlichen Nachbars zu nehmen, der unſere 
Oſiprovinzen durch fein Handelsſyſtem fo ſchwer geſchädigt bat 
und immer noch zu ſchädigen fortfährt. Welche Bedeutung die 
Verbindung mit dem Oſten nicht blos für den Handel und 
Verkehr, ſondern auch für die Induſtrie der Provinz bat, ſpricht 
der Oberpräſident ſelber an einer anderen Stelle, nämlich 


bei Erwähnung der Eiſenbahnverbindung mit Rußland, deutlich 


aus. Die Beſeitigung der Handelsſperre iſt eine Lebensfrage 
für die Provinz, nicht minder wichtig, als es die klimatiſchen 
Berbältniffe find, von denen das Gedeihen der Landwirthſchaft 
abhängt. Denn Handel und Verkehr der Provinz werden durch 
die ruſſiſche Grenzſperre eben ſo niedergedrückt, wie die durch die 
unglücklichen Witterungsverhältniſſe herbeigeführten Mißernten 
die Landwirthſchaft niedergedrückt haben. Wenn der Oberpräſi⸗ 
dent dem Könige und dem Landtage des Staates Preußen, wie 
allen Wohlthätern in ganz Deutſchland den Dank für die Hülfe 
ausſpricht, welche fe der Provinz in dem Nothſtandsjahr geleistet 
haben, ſo iſt es jetzt an dem Landtage, dieſem Dank die Bitte 
hinzuzuſetzen, daß die Regierung Alles aufbieten möge, diejenige 
von den beiden großen Urſachen des Nothſtandes in Preußen, 
welche Menſchen gemacht haben, d. h. die ruſſiſche Grenzfperre, 
endlich zu beſeitigen, damit nicht unglückliche Witterungsverhält⸗ 
niſſe, über welche der Menſch keine Gewalt hat, die Provinz wieder 
in einen ſo ſchrecklichen Nothſtand zu ſtürzen vermögen, wie er 
vor drei Jahren ſie betroffen hat. Denn das müſſen die Ver⸗ 
treter der Provinz immer wiederholen, daß der durch die Miß⸗ 
ernten herbeigeführte Nothſtand nur deshalb eine ſo entſetzliche 
Höhe erreichen konnte, weil die Mißernten die Provinz ſchon 
in einem gefährlichen Zuſtande der Verarmung vorgefunden 
haben, der durch die ruſſiſche Grenzſperre berbeigeführt war 
und von derſelben fortwährend unterhalten wird. 

— Schwurgericht Chorn. Neunter Sitzungstag, den 30. d. Mts. 
Unter der Anſchuldigung wegen wiederholter einfacher und 
ſchwerer Diebſtähle, eines verſuchten ſchweren Diebſtahls und 
zweier vorſätzlicher Brandſtiftungen erſcheint auf der Anklage⸗ 
bant der Arb. Anton Strzelecki aus Silbersdorf. 24 Jahre alt, 
bisher nicht beſtraft. 

Der Angekl. wird beſchuldigt, während er bei den Einſaſſen 
Sotulski und Wojciehowsti gedient bat, denſelben bewegliche 
Sachen und auch Geld weggenommen resp. wegzunebmen ver⸗ 
ſucht zu haben. Et 

In drei Fällen follen die Diebſtähle ausgeführt, in einem 
Falle die Ausführung der That unterbrochen ſein. 8 

Dem Angekl. wird ferner zur Last gelegt zwei Brandfliftun- 
gen verübt zu haben. 

In der Nacht vom 9. zum 10. Novbr. 1869 brannte ein 
dem Einfaffen Wohciechowski in Silbersdorf — bei welchem 


) Die Wichtigkeit der Angelegenheit für Thorn veranlaßt 

uns mio @nlula rd. cn ana sb Be 
i St. B. vollſtändig in e 5 nmern 

zum Ab zu bringen. f Die Redaktion. 


Angekl. diente — gehöriger Schaafſtall nieder. Angekl. hat über 
das Erſcheinen der zur Rettung herbeigeeilten Perſonen, über 
ſein Erwachen und Benehmen verſchiedene ſich widerſprechende 
Angaben gemacht. Es wird ihm nachgewieſen, daß die Thüre 
des Stalles, in welchem er ſchlief, geöſſnet war, als die erſten 
Perſonen auf das Gehöft kamen, daß er mit einem Pelze be⸗ 
kleidet neben ſeinem Bette ſtand, aber keinen Verſuch zur 
Rettung des Viehes oder Erweckung der übrigen Bewohner ge⸗ 
macht hatte. 

Als der Schafſtall niedergebrannt war, bemerkten mehrere 
Perſonen durch die Nitzen einer auf dem gedachten Geböfte 
ſtehenden Scheune Feuer in derſelben. Man eilte hinzu, und 
fand Stroh brennend vor und in demſelben ein Bündel mit 
Flachs als Zündeſtoff. 

Es iſt durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß das Feuer 
in der Scheune nicht durch Flugfeuer entſtanden ſein kann und 
daß Angekl. kurz vor Entſtehen deſſelben in der Scheune war. 
Auch das Vorfinden eines Flachsbündels ſpricht gegen den Angell,, 
da einige Tage vor dem Ausbruche des Feuers in ſeiner Schlaf⸗ 
kammer Flachs gebrochen war. : 

Es kommt aber noch hinzu, daß Angeklagter öfter feinen 
Haß gegen Woyciechowſti ausgeſprochen hat und daß er zu 
Verſchiedenen ſich dahin ausließ: Woheiechowſti müſſe eingeſteckt 
werden. 

Zu dieſen und äbnlichen Aeußerungen gefellt ſich die jeden- 
falls beim Angeklagten vorhanden geweſenen Abſicht, den 
Wohaiechowſki durch das Feuer und die darauf folgenden ſpä⸗ 
teren Arbeiten ſo zu beſchäftigen, daß ihm nicht Zeit übrig 
bliebe ihn wegen der begangenen Diebſtähle zu verfolgen. 


Die Geſchwornen haben den Angeklagten für Schuldig erachtet 


zwei einfache Diebftähle verübt einen ſchweren Diebſtahl aus⸗ 
zuführen verſucht und zwei Brandſtiftungen vorſätzlich began⸗ 
gen zu haben. 

In Betreff eines ſchweren Diebſtahls wurde das Verdict 
mit 7 gegen 5 Stimmen abgegeben und das Gericht ſprach 
das Nichtſchuldig aus. 

Einer der einfachen Diebſtähle ift verjährt und verur⸗ 
tyeilte der Gerichtshof dem Angeklagten zu elfjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe und fünfjähriger Stellung unter Polizeiauf ſicht. 

— pie Menagtrie des Herrn Paggeſell, welche auf dem 
Neuſtſtädt. Markt aufgeſtellt ift, zieht nicht ſowohl durch die 
Anzahl der Thiere, als vielmehr durch die ſorgfältige Pflege 
und den guten Zuſtand der gut dreſſirten Thiere eine große 
Anzahl Beſucher tagtäglich an ſich. Wir können den Beſuch 
der Menagerie, namentlich ſeitens unſerer Jugend nur em⸗ 


pfehlen. 


Pörlen⸗Perich 


Berlin, den 30. Juni. er. 
Jonds: feft. 
Ruſſ. Banknoten 22 T.ͤ EL 
Warſchau 8 Tage eee . . 9 0 3133 
Poln. Pfandbriefe 4%. . 7088 
Weſtpreuß. do. 40% S . 8018 \ 
Poſener De. TEE EEE 
Amerikaner „eee e e ® r * * 96 
Oeſterr. Banknoten FFC 
alien??? „% „ 58½ 
Weizen: 
7 TEE TFT EL BETE, 5 7234 
Roggen: feſtz 
ER „ 
Sc are „ 
Juli⸗Auguſt 8 8 51 
e ca ET De SEE ea 1er 1 53 
Häbat: 
B. ˙ ur 1 8 e 
Seht N eee REN 7 
Spiritus ſtill. 
at a 4 ee e 
Juli⸗Auguſ! 16/4“ 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Ehorn, den 30. Juni. (Georg Hirihfeld) 


Wetter: ſchön. 
Mittags 12 Uhr 170 Wärme. 
Bei ſehr kleiner Zufuhr Preiſe unveränd. 
Weizen, 123-24 Pfd. 65—66 Thlr., bochbunt 126/7 Pfd. 
67—68 Thlr., 129/30 Pfd. 70 Thlr. pro 
2125 Pfd. 
Roggen, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 
a e, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 3 
er, 24—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 43/44 Thlr., Kochwaare 4446 Thlr. 
Rüb kuchen: beſte re gefragt 2¼ Thlr., 
2/28/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. 8000 15/½ 8 e 95 
Ruſſiſche Banknoten: 77% ri 1 gr 2 Sgr. 
Danzig, den 30. Juni. Bahnpre Preiſen, t 
i u nicht vollen geſtrigen 
Aida beſſere Fauflug 120 Pd. von 6 e Spalle 


1-33 Rtl. 


1. Juli. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 
er Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: — Fuß 3 Zoll 


sılerate 
Bekanntmachung. 


Am 15. Juli er., 
Morgens 9 Uhr 
ſollen in der 
und Buchbinders Eduard Wedekindt 
hierſelbſt verſchiedene Papeterien, Galan⸗ 


terieſachen und andere Waaren öffentlich 


meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 16. Juni 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Plattes Harten. 
Zur Votfeier der glorreichen Schlacht bei 
Königgrätz Sonnabend, den 2. Juli: 
große italieniſche Nacht und 
Concert. 
Anfang 7½ Uhr. Entre à Perf. 2 Sgr. 
Bei eintretender Dunkelheit große Illu⸗ 
mination und Feuerwerk, verbunden mit 
großem Kanonendonner und Aufſteigen eines 
Luftballons. E f f 


Ziegelei⸗Harlen. 
Sonntag, den 3. Juli 1870; 
ROS SES 


Militär-Extra-Condert. 


Zum Schluß: 


Schlacht von Königgrätz 


Großes militäriſches patriotiſches 
ne vida, Tonbild f 

ausgeführt vom ps 
8. Pom. Inf.⸗Ramts. Nr. 61, einem 
Tambour⸗ und Horniſten⸗Corps, verbun⸗ 
den mit großem Feuerwerk, bengaliſcher 
Beleuchtung, Gewehr⸗Salven und Kano⸗ 
nendonner, eigens zur Erinnerung des 3. 
Juli 1866 componirt von W. Wieprecht. 
Das Nähere die Plakate. 


Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


—̃ — 


Selterfer- und Sodawaſſer 
ſtets friſch vom Eiſe, & Gl. 6 Pf. reſp. 


1 Sgr. und Flaſchenweiſe. 


führen Kirsch Kern Saft, a un. 
incl, Fl. 10 Si. Limonadenpulber, 


Ba, 


ruchtſäfte empfiehlt die Droguen- 


= Limonade gazeuſe und verſch. andere 


Jul. Claass. 


Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 10 far. 


Handtfe, Poſt⸗ und Reiſekarte don Deutſchland, 


aufgez. in Carton. 2 Thlr. 
— Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. 
in Carton. 22½ Sgr. 8 
Karte von Weſtpreußen, aufgez. in Car⸗ 
In 2 Sgr. 
Franz, Poſt⸗ und Reiſekarte von Central⸗Eu⸗ 


c ropa. 15 Sgr. 5 
— Dieſelbe aufgez, in Carton. 1 Thlr. 
Mäller, Karte der Eiſeubahnen Mittel⸗ Europas, 


21 Sgr. 5 
— Diefelbe aufgez. in Cart. 1 thlx. 18 far. 


aug, n und Eiſenbahnkarte v. Deutſch⸗ 


and. 10% 


10 ſgr. . ö 
kur 5 Reiſek. von Mittel⸗Europa. 7½ fer. 


ape, Reiſekarte von Deutſchland. 5 fax: 
ecker's Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampſſchiff⸗ 
Coursbuch. 177 gr. ! x 
Goldſchmidt's ar uch Ausg. A. mit 15 Kar⸗ 
5 far 


0 


ten. 15 1gr. Zu 
Jahnke's Eiſenbahn⸗Courier. 5 far. 


44 

Thüringen. 15 Sgr. 
Norwegen. 20 Sgr. 

Dresden. 15. Sgr. 

Berlin und Potsdam. 15 Sgr 


Plan und Wegweiſer durch Berlin. 7½ Sgr. 


Die ſächſiſche Schweiz. % 


Böhmiſche 
arienbad, Carlsbad. 20, Dar. 


Eebensverficherungsban 


on Berftchevungsbeitaud am 
Jiahreseinnahme pro 1869 


Wohnung des Kaufmanns 


anzen Mufik⸗Corps des 5 


Delikaten 
Gebirgs⸗Himbeer⸗ und. vorzüglich 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in 

empfiehlt zur Reifezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 

ee Reiſehandbüchern, als: BHO | 

ee RU: und Norddeutſchland 1 tlr. 
8 9 


grieben's R 


gr. Ball 
Curorte? Teplitz, Franzensbad, 
In 2 


Das Kinderfeſt 


zu Kamionken findet am 5. Juli im 
Grouower Walde ſtatt. 


5 Salon-, Land-, Wofer- und 


chineſiſches Feuerwerk 


in großartigſter Auswahl zu billigen Preiſen 
empfiehlt die Droguen-Handlung von 
Julius Claass, Sutterftr. 96.97. 

Um ſchnell zu räumen 
verkaufe ich für Rechnung eines auswärti⸗ 
gen Hauſes einen Poſten 


Dachpappe 
prima Qualität zu allerbilligſtem Preiſe in 
größeren und kleineren Partieen. 
Moritz Heilfron. 


Trockene Bretter, 
% und ¼ offerirt 
Bau⸗Unternehmer Behrendt, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt. 
Ein gut erhaltenes 


Pianino 
wird zu miethen geſucht, Butterſtraße im 
Haufe des Hrn. Moritz Levit im Laden. 


6000-8000 Thlr., 


ganz oder getheilt, find gegen 6% Zinſen 
zur erſten oder ſichern zweiten Stelle zu 
begeben. — Näheres in der Expedition 
dieſes Blattes. 
Himb. Lim.⸗Sirop bei — Horstig. 
Ein junger Mann 
mit Comptoirarbeiten vertraut, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, wird 
als Verkäufer für ein Tuchgeſchäft in 
Warſchau zu engagiren geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilen. 
| S. Kuznicky & Co. 
Brllckenſtraße Nr. 9. 


2 Ein auch zwei gewandte 
Kellner, die polniſch u. deutſch 


ſprechen, finden Beſchäftigung für die 
Reſtauration als Saalkellner m 
Hotel Vi 


Victoria in Warſchau 


Herr Hugo Dauben in Thorn ist 


ſo gütig 
nehmen. 


Meldungen in Empfang zu 


1. October 8 vermiethen dei! 


„ Sichtan, Gelmerftraße 
n der Belle⸗Etage drei Zimmer nebft 
Zubehör zu verm. Altſtadt 8a. 


20. Jar. f 
— Rheinlande. I thlr. 10 far. 
— Belgien und Holland. 1 thlr. 10 ſgr. 
— Obec⸗Italzen. I thlr. 20 gr. 


Sehefſ erg durch die Schweiz. 1 
b thlr. 10 far 4 | 


* k 

— Illuſtr. Pariſer⸗Führer. 1 thlr. 

— mi ondon⸗Führer. 1 thlr. 10 far. 
Jonas Illuſtr. Reiſe⸗ u. Skizzenbuch für Schwe⸗ 

pen. I thlr. 15 far. 
Kapp's Berlin. 15 far. i 
Müller Berliner Fremdenführer. 15 ſgr. 

— Das Pl 15 ſgr. 

— Führer dur Sanger 15 je 
Focke, Führer durch Thürin 15 12½¼ gr. 
Müller, Das Kyffhäuſet⸗Gebirge. 15 far. 

— Führer durch den Harz. 15 far. 

— Die Rheinreiſe von Düſſeldorf bis 

Die Ju n en 15 far. 
— Die, Infe 15 BL. ? 
— Nie Peringsdof u. Misdroy. 
15 ſgr. a 


eiſebibliolheß: 


Die ſchleſiſchen Curorte. 15 Sgr. 


N Nuun aun und Umgegend. 


10 Sgr. 
an und Wegweiſer von Hamburg 7½ Sgr. 
Kreuznach. 15 Sgr. 
Rügen. 10 Sgr. 
Drei Tage im Harz. 


röhlich. Neiſetaſchenbuch u. Karte geb. 15 Sgr. 


r 
für Deulſchland in Zolha. 
1. Juni 1870 hl 
Effektiver Fonds am 1. Juni 1870 


67.255100 Thlr. 
16,550000: „ 
2,987773 „ 


Dividende der Verſicherten im J. 1870 34 Proz. 

Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die folide hypothekariſche Bele⸗ 
gung der vorhandenen Fonds eben ſo nachhaltige Sicherheit, wie durch die unver⸗ 
kürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der 


Verſicherungskoſten. 


Antragsformulare und neueſter Rechenſchaſtebericht find unentzelllich zu , 


Veqantwortlicher 


orn, Agent. 


Ein freundliche Wohnung Ä beben ens SS un 
3 Stuben und allem Zubehör ift vom 


Vertau 


rene See ee, 


Die beiten 


5 Sgr. 5 
Deutſchland und Oeſterreich, ae IN. 10 Sgr. 


Redakteur in Vertretung Karl Marquart: — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Die Dampf-Färberei, Druckerei und 
chemiſche Waſch⸗Anſtall 


Wilhelm Falk, 


Danzig, Dirschau, Marienburg, Marienwerder, Culm, Thorn 
empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. per 
Färberei A ressort für werthvolle ſeidene Roben und Wiederherſtellung N 
legener Stoffe wie neu. seit: 
Aſſoupliren: aufgefärbte ſeidene Stoffe erhalten ihre urſprüngliche Et gen 
Seidene und halbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Cr&pe de chine- Tücher, wo uud 
und halbwollene Stoffe, Möbelſtoffe in Plüſch und Damaſt, Doubleſtoffe, Tuch uf 
Lama's werden in allen Farben wie neu hergeſtellt, wenn es die Grundfarbe erl ge 
Seidene, wollene, Kattun-, Jaconnet- und Mouſſelin⸗Roben, werden in N 
Farben gefärbt und bedruckt und liegen Muſter zur gefälligen Anſicht. ent 
Herren⸗Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider werden auch unzertt 
gewaſchen und gefärbt. 
Annahme in Thorn bei Herrn 


Oscar Wolfk, Butterſtraße No. 96/97. 


| Unterleibs-Bruchleidenden 


iſt die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Heriſau, Schweiz, ſehr zu empfeh 
Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiſten Fällen vollſtändig . 

brauchsanweiſung nebſt intereſſanten Zeugniſſen werden gratis abgegeben.) 
Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ächt zu beziehen ſowohl beim Erfinder ſelbſt, als d 
Herrn E. Schleusener, Apotheker, Neugarten 14 in Danzig, 1117 


Soeben erſchlen und if in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in 


vorräthig: . 
Statiftifche Tafel 
aller Länder der Erde. 
Enthaltend: 
Größe, Ein« und Ausfuhr, 
Regierungsform, Zolleinnahmen, 
Staatsoberhaupt, Haupterzeugniſſe, 
Bevölkerung, Münzen und deren Silberwerth, ein 
Ausgaben, Gewicht, Ellenmaaß, Hohlmaaß füt Be 
Schulden, und Getreide, lg 
Papiergeld, Eiſenbahnen, 1 
Banknotenumlauf, Telegraphen, 17 
Stehendes Heer, Hauptſtädte und die wichtigſten Ole 
Kriegsflotte, g Einwohnerzahl 2 Ya 
Handelsflotte, ö 8 e 
im de S 50 aller Länder der Erde BEE * 
von N a 


polhetenverſicer 
1870. 8 


er 


Director des ftati 


AE 


von Gütern, Grundſtücken, Fabriken ꝛc. 


Familien⸗Nachrichten 
betreffende Ankündigungen 


werden ohne Proviſion oder Porto⸗Anrechnung in die für die verſchiedenen 3 
geeigneten Zeitungen prompt und exact befördert. 5 


Rudolph Mosse, 
officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. bett 
Berlin, Hamburg, Bremen, Wien, München, Nürn “““ 
Fraukfurt a. M. N 


Preiscourant und Anſchläge franco und gratis. 2 
Matjes-Heringe , Wohnungs⸗Miethgeſuch a | 
amman & Kordes. Für eine Beamtenfamilie ohne, ö 


fl 
Fa Kab 10 
Die von mir nach der amertlaniſchen auf October 2 Stuben und 1 0 
Methode angefertigten künſtlſchen Zähne Zubeh. Off. bittet man unter 8. 
und Gebiſſe, ſowie gute Metall⸗Plom⸗ 


in der Exped. d. Blattes abzugebe sg 
ben empfiehlt H. Schneider, 


n meinem Hauſe Alt⸗Thornerſtt. m) 
39. Brückenſtr. Nr. 39. J 05 0 


Enn cke iſt vom 1. October e. die Dr . 
Hiermit empfehle ich mich den geehr⸗ 1. Treppe hoch von 4 Stuben dc. beg, 
ten Herrſchaften als Privat⸗Krankenwärter. 


bei 


wit befonberem Aufgang) au bermi£Ö7 
Da ich während drei Jahre in der Greifs⸗ I m. Z. v. St Makowski, Gerechteſte ch 
walder Klinik als Chirurgengehilfe fungirt I m. Zim iſt zu verm. Bäckerſtr⸗ 250 
Bob Bas 415 vollfte Vertrauen — ia | 
eines geehrten Publikums für mich in An⸗ 5 
ſpruch nehmen zu dürfen. Hütigen Auf⸗ Es predigen. zu 
trägen entgegenſehend, zeichnet hochach⸗ Am 3. Sonntag nach Trinitatis Bu gl 
tungs vo } . Mintner, U 88 Eee ahn hen 
2 Heiligegeiſtſraße Nr. 174.] Militairgottesdienft 12 Uhr Mittag 
| Eine Wohnung yadanıkian Der Miarter Gee l. zu 
aus 5 Zimmern beſtehend, auf der Brücken⸗, | Freitag den s. Juli Herr Super! 
Breiten» oder Butterſtraße gelegen, wird Darm. g 


vom 1. October a. e. zu miethen geſucht. ers der neuſtdt. ev. Kir ß 2 
Näheres bei 8. Kuznicky & Co. | Jachmitte Herr Pfarrer Sehn dat get? 
Brüdenftraße Nr. 9. 4 ee foo des 08 e 


Im. Zim ſef zu vin. Bäderftr. 249, 2 Tr. 
1 mbl. Stube ſogl. zu orm. Neuſtadt 12. 


Dienſtag fällt der Wochengottesdienſt 
Vormitt p He 725 Sr 
ı ttag 9 Uhr Herr Paſto 

Nachmittag 2˙ß Uhr Hert ba 


